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Dämme, Strassen und andere öffentliche Arbeiten
dem Kriegsminister zugeeignet werden. Dazu aber
scheint das Direktorium durch folgende Rücksichten
bestimmt worden zu sey», i.) Daß diese Gegenstände
das Studium der Mathematik wesentlch erheischen,
und daß diese in den Militât? Schulen, die der be-

sondern Aussicht des Kriegsministers anvertraut sind,
vorzüglich gelehrt werden, 2.) scheint auch der Ge.
danke dabei obgewaltet zu haben, daß, wenn einma
ein besoldcres Truppenkorps errichtet wäre, dasselbe
durch öffentliche Arbeiten beschäftigt werden könnte,
wobei die gedoppelte gemeinnützige Arbeit zu erzie?
len wäre, daß es gegen Müssiggang und Verderb
nis verwahrt, und daß sein Gehalt ohne Nachtheil der
Nation erhöht, und somit seine Lage verbessert würde.

E nige Auslassungen in den Atiributionen haben
wir zwar bemerkt, jedoch find fie theils unter ab?

gemeinen Ausdrück, n begriffen, theils nicht we entlich.
Was die zweite Rücksicht, nehmlich die verhält?

nismassige V.'rtheilung der Geschäfte betrifft, so scheint
das M nisterium des Innern ausserordentlich belade»
hingegen andere desto weniger beschäftigt zu seyn
Dieses läßt aber die Natur der Sache nicht anders
zu; auch in Frankreich ist dies Ministerium das aus?
gedehnteste, das umfassendste; dann kömmt es bei

Beurtheilung dieses Punkts nicht sowohl darauf an,
wie viele Gegenstände ein Ministerium in sich begreift
fe, sondern wie viel Arbeit jeder Gegenstand erheische;
so hatB. das Finanzministerium nicht viele Ge-
genstände, aber jeder derselben erheischt viel Nach?
denken, Kenntnisse und Befchäftigimg, so auch das
Ministerirnn der auswärtigen Angelegenheiten, des-

sen Beschäftigungen mit Ausbreitung unserer auswcn«
eigen Verhältnisse wachsen werden.

Noch eine Anmerkung empfiehlt ein Mitglied der
Commission ihrer besondern Erwägung; dem Min:
ster der auswärtigen Angelegenheiten wird nach dem

Entwurf derjenige Theil des Nationalarchivs wel?
ches die auswärtige Korrespondenz betrifft, besonders
anvertraut; hierüber bemerkt erwähntes Mitglied,
daß das Nationalarchiv nicht getrennt, fondern dein?
selben ein ganz eigenes Lokal unter besonderer Auft
ficht eines Nationalm chiva 6 angewiesen werden sollte,
damit es von aller Gefahr von Dssn ahirung und zu-
mal vor Feuersnoth gesichert werden möge.

Ob das nun hinlänglicher Grund sey, diese Ein-
»Heilung der Ministerial? Verrichtungen, die übrigens
zweckmässig, und keine wesentlichen Lücken und Man-
gei zu entHallen scheint, zu verwerfen, will die Kom?
Mission der weisen Prüfung des Senats überlassen;
immer glauben wir die Bemerkung hinzufügen zu
müssen daß, da keine vollständige Organisation und
T' ätigkcit der verschiedenen Ministerien ohne Festse-

jung der Verrichtungen eines jeden möglich ist, ein
zu beschleunigendes Ge.tj über dieselbe äusserst drin?
gend sey Psyffer.
(äU« Eim.eilmig ward hierauf vom Senate «»genommen,

Im Hauptquartier »i Veru den 2c>ten Messdsr
im Jahr der ftaujvsischen eine» uud UN-

theilbaren Republik.

Der Obergencral der französische» Armee ia der

Schweiz an die helcetische Nation.

Brave Helvetic r.l

Ein, von den Feinden euerer Wiedergeburt ge?

brauchtes verrathcrisches Mittel, um euer« H.rzci»
dem Zutrauen zu verschlitssen und Verdacht undiham
gigkeit zu erwecke» und zu verbreiten, war: das dir
ftänkischen Regierung zugeschriebene Projekt eine
Vereinigung des Gebietes der helvetischen Republik
mit der ftänkischen. Die Elenden! fie konnten den

sieggewohnten Waffen nicht widerstehen, welche die

Fesseln der Patrioten zerschmettert, und die Schlacht?

op er der Oligarchie befteit haben; sie wollen daher

wenigstens ihre Schmach dadurch rächen, daß sie

den Haß und das Mißtrauen anfachen geg n einen

Staat, der b i euch die Festsetzung derjenigen Ock?

nuiig der Ding» begünstigte - der er selbst seine Slàke
und Glanz v.rdankt, gegen eine Armee, die die

Anarchie »no den Fanatismus stürzte, welche bilde

vonc sie, die Schweiz in tine weite Gruft verwandelt

hätten.
Brave Hclvetier, ihr die ihr diejenige» Aechie

wieder erhalten, die eine freie Konstitution allen Tme

gern zusichert; ihr, die ihr das vorübergehende Uw

gemach einer Revolution nicht mit den daraus end

stehenden Wohlthaten vermengt, es gnügt ohne

Zweifel hieran, euch diesen neuen 'Kunstgriff der

Feinde cu.rer Freiheit anzuzeigen, um denselben i«

entkräften und dessen Wirkung gegen die Urheber selbst

zu iveàn.
Ist Frankreich dann nicht mächt'z, nicht groß S«

nug in seinem Umfang? Hat es sein, in Gebiete, Hd>'

land und jene schönen durch W a ff »starke erobert.'»

Kegenden Italiens zugesellet? Sind die Batavl
schen, Cisalpinischen, Ligurische»
Römischen Republiken nicht wahre D-ukmaY'»
seiner Hochachtung vor der Unabhängigkeit dn aon

nen und der Oberherrschaft der Völker?
selbst nicht erst die unzweideutigsten Beweise vav

empfangen
Nein Helvetien ist nicht bestimmt dftAnM^

ftrer Departements zu vermehren. Das Baten
eineS Wilhelm Tells ist würdig, eine" eigen

Rang unter den Freistaaten und repräsentativen ^gierungen zu behaupten; es wird jene schone

stlinmung erfüllen, und in der fränkischen Repu

eine getreue Verbündete und eine aufrichtige -^ean

finden, welche es zu jeder Zeit, gegen jeden S'
beschützen tvià

Echautnburg.
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